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Mitwirkende der Kooperation für den Frieden: 

▪Aachener Friedensmagazin aixpaix 
▪Aachener  Friedenspreis e.V. 
▪Aktion Freiheit statt Angst e.V. 
▪Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden 
(AGDF)  
▪Aktionsgemeinschaft Friedenswoche Minden 
▪Arbeitsstelle Frieden und Abrüstung (asfrab) 
▪Bremer Aktion für Kinder (BAKI) 
▪Bremer Friedensforum 
▪Bürgerinitiative OFFENe HEIDe 
▪Bund demokratischer WissenschaftlerInnen (BdWi) 
▪Bund für Soziale Verteidigung (BSV) 
▪Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz 
  (BBU) 
▪Christen für gerechte Wirtschaftsordnung (CGW) 
▪Deutsche Friedensgesellschaft - Vereinigte  
 KriegsdienstgegnerInnen (DFG-VK) 
▪EUCOMmunity 
▪Evangelische Arbeitsgemeinschaft für  
  Kriegsdienstverweigerung und Frieden (EAK) 
▪Evangelisch-methodistische Kirche in  
  Deutschland - Friedensausschüsse 
▪Forum Friedensethik (FFE) in der 
  Evangelischen Landeskirche in Baden 
▪Forum InformatikerInnen für Frieden und  
  gesellschaftliche Verantwortung (FIfF) 
▪Frauen in Schwarz Hamburg 
▪Frauen in Schwarz Köln 
▪Frauennetzwerk für den Frieden (FNF) 
▪Friedensfestival Berlin 
▪Friedensforum Münster 
▪Friedensgruppe Altenholz 
▪Friedensinitiative Kyritz-Ruppiner Heide 
▪Friedensinitiative Nottuln e.V. 
▪Friedensrat Müllheim 
▪Friedenszentrum Braunschweig 
▪Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft  
  (GEW), Hauptvorstand 
▪Heidelberger Friedensratschlag 
▪IALANA (International Association of Lawyers   
  against  Nuclear Arms)  
▪IFIAS (Institute for International Assistance and 
 Solidarity) 
▪Impuls-Afghanistan e.V. 
▪Infostelle für Friedensarbeit, Meckenheim 
▪IPPNW, Deutsche Sektion der internationalen  
 Ärzte zur Verhütung des Atomkrieges/ Ärzte 
 in sozialer Verantwortung 
▪Internationale Frauenliga für Frieden und Freiheit 
▪Internationaler Versöhnungsbund – deutscher  
 Zweig (VB) 
▪Komitee für Grundrechte und Demokratie 
▪Koordinierungsausschuss der  
  Friedensbewegung in der Region Ingolstadt 
▪ KURVE Wustrow - Bildungs- und 
  Begegnungsstätte für gewaltfreie  Aktion 
▪Lebenshaus Schwäbische Alb 
▪Leserinitiative Publik e.V. 
▪Menschen für den Frieden/Anti-Kriegsbündnis  
  Düsseldorf 
▪Mönchengladbacher Friedensforum 
▪NaturwissenschaftlerInnen-Initiative 
  „Verantwortung für Frieden und 
  Zukunftsfähigkeit“ 
▪Netzwerk Friedenskooperative 
▪Netzwerk Friedenssteuer 
▪Ökumenisches Friedensnetz Düsseldorfer  
  Christinnen und Christen 
▪Ökumenisches Netz Württemberg 
▪Ökumenisches Zentrum für Umwelt-, Friedens- und  
  Eine-Welt-Arbeit, Berlin 
▪Pädagoginnen und Pädagogen für den Frieden  
 (PPF) 
▪pax christi - Deutsche Sektion 
▪Rhöner Friedenswerkstatt im UNESCO  
  Biosphärenreservat, Künzell 
▪Sichelschmiede, Werkstatt für Friedensarbeit  
  in der Kyritz-Ruppiner Heide 
▪Ulmer Ärzteinitiative  
▪Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes/ 
  Bund der AntifaschistInnen (VVN-BdA) 
▪Werkstatt für Gewaltfreie Aktion, Baden 
▪Würselener Initiative für den Frieden 
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Verantwortung für die Entfaltung friedenspolitischer 
Kooperation übernehmen – 

 Ein Friedensdekalog als Antwort an den Bundespräsidenten 

Bundespräsident Joachim Gauck hat auf der Münchner Sicherheitskonferenz 
dafür plädiert, Deutschland solle mehr internationale Verantwortung übernehmen. 
Das Militärische stand im Vordergrund, Friedenspolitisches war kaum zu 
vernehmen. Außenminister und Verteidigungsministerin sekundierten 
entschlossen für die Entsendung deutscher Truppen nach Afrika. Humanitäre 
militärische Intervention? Unglaubwürdig nach allen Militärinterventionen der 
Vergangenheit, die nur Chaos, unzählige Tote und fortdauernde Kämpfe 
hinterlassen haben. 
 
Wir vergessen nicht, dass die Mittel die Ziele bestimmen. Wer Frieden will, muss 
friedliche Mittel einsetzen. Wir schlagen im Folgenden deshalb Schritte auf einem 
Weg zu einer friedlicheren Welt vor. Das sind keine Maximalforderungen der 
Friedensbewegung, sondern Schritte, die der regierenden großen Koalition 
zuzumuten sind, in einer globalen Situation, die zur Lösung ihrer großen 
Probleme Kooperation statt Konfrontation entwickeln muss. 
 

Der Dekalog aus der deutschen Friedensbewegung 
 

1. Keine Beteiligung an militärischen Einsätzen in Afrika, da diese  
vorwiegend der Sicherung westlicher Interessen dienen. Die so genannten 
humanitären Interventionen sind eine Täuschung und verdecken die 
Zusammenarbeit mit korrupten und gewalttätigen Regimen. Eine 
kooperative Politik zugunsten der riesigen armen Bevölkerungsteile ist 
erforderlich. Entwicklungspolitische Unterstützung der Produktions- und 
Lebensbedingungen der Bauern und Hirten in nicht nur afrikanischen 
Staaten, indem schädliche Exportorientierung und mit der einheimischen 
Produktion konkurrierende Importe verhindert werden, so dass eine 
eigenständige Entwicklung dieser Gesellschaften ermöglicht wird. 

 
2. Verstärktes Eintreten für eine friedliche Lösung des Westens mit dem Iran 

als einem wesentlichen Element einer friedenspolitischen Neuorientierung 
in Mittelost. In diesem Zusammenhang gilt es, die von den Vereinten 
Nationen beschlossene und immer wieder verschobene Konferenz über 
eine atomwaffenfreie Zone in Mittel- und Nahost mit Nachdruck zu fördern.
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3. Kein Einstieg in die Drohnenaufrüstung der Bundeswehr, denn dies ist ein Einstieg in 
unerklärte Kriege gegen alle internationalen Regeln und gegen die Charta  der Vereinten 
Nationen. 

4. Eine aktive Unterstützung des Aussöhnungsprozesses zwischen der Türkei und den 
Kurden. Das Gleiche zwischen der Türkei und den Armeniern. (Das Deutsche Reich war 
1915 durchaus bei dem Genozid an den Armeniern involviert)  

5. Initiativen ergreifen, um die OSZE zu einer aktiven Verständigungsorganisation 
auszubauen.  

6. Den Abzug der US-Atomwaffen aus Büchel durchsetzen, und damit ein Signal setzen für 
die bisher unerfüllte Forderung des US-amerikanischen Präsidenten, eine Welt ohne 
Atomwaffen zu schaffen.  

7. Keine weitere Lieferung von schweren Waffen, wie beispielsweise U-Booten, 
Kampfpanzern usw. in andere Länder, und auch keine Lieferung von  Kleinwaffen in 
Krisenstaaten und an repressive menschenverachtende Regime. Diese Waffenexporte 
fördern nur Unterdrückung und Rüstungswettläufe. Angesichts des sehr geringen Anteils 
der Rüstungsexporte am BIP dürfen ökonomische Argumente dem nicht entgegenstehen.  

8. Wir halten es für dringlich, ein international zugängliches Mediationszentrum aufzubauen, 
das diskrete Dialoge zwischen Kontrahenten ermöglicht. Deutschland sollte hierfür die 
Initiative ergreifen. Dies wäre für frühzeitige Prävention und Deeskalation von Konflikten 
von großem friedenspolitischem Nutzen. In diesem Zusammenhang gilt es, Frühwarnung 
über sich entwickelnde Konflikte auszubauen und anderen Staaten und internationalen 
Institutionen zur Verfügung zu stellen.  

9. Der Zivile Friedensdienst - nicht die militärisch-zivile Zusammenarbeit – ist wesentlich 
auszubauen und seinen Einsatz fördern. Er führt bislang ein Schattendasein und dient der 
Regierung lediglich als Feigenblatt. 

10. Förderung des Dialogs mit islamischen Kräften, damit in Deutschland das Islam-Feindbild 
abgebaut werden kann. 

 
Das verhängnisvolle Wort „The Germans to the front“ stand am Beginn eines Jahrhunderts der 
Weltkriege. Der Glaube an das friedensstiftende Militär ist längst zu Grabe getragen. Ein 
Paradigmenwechsel zu ziviler Konfliktbearbeitung ist geboten. Wir bitten Sie, Herr 
Bundespräsident, „Kooperation statt Konfrontation“ zu Ihrer Losung zu machen und dafür 
einzutreten. 
 
 
Die SprecherInnen der Kooperation für den Frieden: 

Reiner Braun (IALANA) 

Philipp Ingenleuf (Netzwerk Friedenskooperative) 

Jens-Peter Steffen (IPPNW) 

Renate Wanie (Werkstatt für Gewaltfreie Aktion, Baden) 

Lucas Wirl (NaturwissenschaftlerInnen Initiative) 

 

In Zusammenarbeit mit: 

     Andreas Buro (Komitee für Grundrechte und Demokratie) 
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